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General Lauem in Rom.
(Von unserem Korrespondenten.)

C. H. Rom. 12. Febr .
Die überraschende Ankunft des Höchstkommandieren¬

zen der italienischen Truppen in Nordafrika, General
Caneoa , in der Hauptstadt, hat natürlich sehr vielen
Leuten Anlaß zum fruchtlosen Kopfzerbrechen gegeben ,
und da für verschiedene römische Blätter die mittäg¬
liche Extraausgabe längst zur festen Einrichtung ge¬
worden ist , wird man mit Ausflüssen sorgender Weis¬
heit, geheimnisvoller Rätseldeutung und patrotischen
Mahnungen förmlich überschüttet . Und wenn man
genau hinhört, kann man überall kotz der anerken¬
nenswerten Selbstbeherrschung und der zweifellosen
Entschlossenheit, allen Eventualitäten die Stirn zu bie¬
ten, eben doch die Nervosität herausfühlen und die ge¬
heimen Zweifel, ob nicht schon der nächste Morgen
andere recht unangenehme Ueberraschungen bringen
werde, auf deren Möglichkeit di« offiziösen oder zensu¬
rierten Nachrichten so gar nicht vorbereiten.

Den sozialistischen Organen ist mit dieser „Zitie¬
rung" des Generals der Beweis für die Uneinigkeit
und die Unfähigkeit der verschiedenen Kommando-
instanzen erbracht. Es werden sogar bevorstehende
Enthüllungen über die seltsame Jnkapazität des ja nun
aus Gesundheitsrücksichten auf Urlaub heiingeschickten
Generals Pecori Geraldi angedeutet. Dem gegenüber
betonen ernste Blätter , wie der „Corriere della Sera ",
mit Recht die gerade bei Kolonialkriegen besonders
großen Schwierigkeiten einer stichhaltigen Kritik
ohne ganz genaue Kenntnis der Tatsachen und Um¬
stände.

So ähnlich drückt sich auch die offiziöse „Trkbuna"
aus und wendet sich dabei vor allem gegen bas arro¬
gante Draufgängertum , das im „Givrnale d'Italia "
der Regierung so etwas wie ein Ultimatum ausdrängt.
Sofortiger Vormarsch ins Innere mit höchster Energie¬
entfaltung, soll nach dem Verlangen dieser Unent¬
wegten mit einer gleichzeitigen diplomatischen Aktion
bei den Regierungen der Großmächte und mit der
Wiederaufnahme der Ofsensivpläne im ägäischen Meer
Hand in Hand gehen . Um di« auf diesem Wege sicht-
baren Erfolgsmöglichkeiten und vor allem, um di«
Berechnung der wahrscl -einlichen Opfer, die doch
einigermaßen in einem Verhältnis zu jenen bleiben
müssen , haben sich diese Patrioten offenbar recht wenig
gekümmert .

Und doch ist es vielleicht gerade die Erkenntnis von
dem Wachsen der Schwierigkeiten, welche den verant¬
wortlichen Heerführer zur persönlichen Besprechung
mit den verantwortlichen Politikern nach Rom ge¬
führt hat. Nach dem „Messagero " ist General Caneoa
nach wie vor fest entschlossen, keinen Vorstoß zu
unternehmen, wenn nicht die durch solche Offensive ge-
wonnenen neuen Positionen zugleich mit den allen
sicher dauernd gehallen werden können . Die bisher
vvrgekommenen Fehler bei Ain Zara , Vir Tobras ,
Sargaresch, wären danach wirklich aus das Konto der
betreffenden Unterbesehlshaber zu schreiben , und sie
sollen künftig vermieden werden. Leider wird , diese
Zauber» und Sicherungstaktik mit - er Zeit immer
schwerer durchführbar. Der Gegner hat nämlich die
chm gebotene Frist eben auch nicht verloren und durch
Verstärkung seiner Stellungen nicht nur im Tarian ,
solcher » auch in den Küstenorten Zuara und Misurata
und sogar in Augensicht der Italiener bei Zansur, die¬
sen ein Lösen der nächsten , dringendsten militärischen
Ausgaben ohne Risiko unmöglich gemacht . Und da
mögen die Offiziösen die Cunctatortaktik, die unnütze
Menschenverluste vermeide, noch so sehr loben , ein«
völlige Beschränk »^ auf die Defensive ist nun einmal
unmöglich . Sie würde nicht nur faktisch die Dauer
des Kriegszustandes ins endlose verlängern , sondern
sie würde vor allem den Gegner in demselben Maß«
moralisch und diplomatisch stärken , wie sie die Miß¬
stimmung im eigenen Lande — über Opfer ohne Er¬
folge — mehren müßte . Und da die Regierung ja
binnen kurzem der Kritik des Volkes im Parlament
standhalten oder sie gleich bei Beginn zum Schweigen
gingen muh, so drängt sich ihr der Imperativ auf:
Mit Vorsicht , aber vorwärts ! Sie hat daher den
General Caneoa kommen lassen, um mit ihm unter
Zuziehung des Generalstabes und Kriegsministers die
Maßnahmen und Möglichkeiten zu besprechen, um
ohne Ausbietung neuer großer Mittel doch bis zum
« . Februar einige neue militärische Ergebnisse zu er¬
holten , durch die der allgemeine nationale Opferwill«
neu belebt und zugleich der konservativen chauvini¬
stischen Opposition wenigstens zunächst das Haupt-
mgument entzogen werden könnte . Die Hauptgefahr
^ oht dem Ministerium Giolitti freilich von der linken
v̂eite. Die Sozialisten haben sich soeben aus ihrem
Kongreß in Bologna mit großer Majorität gegen die
Regierung erklärt. Dabei wurde das Verlangen aus¬
gesprochen, daß das Parlament das fatale Annexions¬
dekret vom 5 . November so interpretiere, daß die Frie-
^ nsmöglichkert erleichtert werde. Dieser sozialistische
Gedanke könnte vielleicht durch ganz andere Mächte
Eine Verstärkung erhalten, nämlich durch die Diplo¬
matie und — durch den Kurszettel, der gerade in den
letzten Tagen nicht ohne Einwirkung auf den italieni¬
schen Leser geblieben ist. 6di Io sa ?

Rundschau.
Der Adel km Reichstage .

Auch bei der diesjährigen Reichstatzswahl ging
die Zahl der adeligen Abgeordneten wieder zurück
und zwar recht bedeutend , was bei dem Rückgang
der Mandatszahl der Parteien der Rechten weiter
nicht auffällig erscheinen kann . 1890 betrug die
Zahl der adeligen Reichstagsabgeordneten noch 126,
1893 — 102. 1898 — 83. 1903 — 77 und 1907 - 72.

Schon während der letzten Legislaturperiode war
diese Zahl weiter bis aus 70 gesunken , da durch
Tod und Mandatsniederlegung 13 Adelige aus dem
Reichstag ausschieden, während bei den Ersatzwah¬
len nur 10 Adelige neu in den Reichstag eintraten .
Hierzu kommt noch der Abg . Frhr . v . Gamp , der
im Laufe der Legislaturperiode in den Freiherrn¬
stand erhoben wurde . Bei den Neuwahlen sank
jetzt die Zahl der adeligen Reichstagsabgeordneten
auf 57. Von diesen 57 Adeligen entfallen auf die
Sozialdemokraten 1 (v. Vollmar ) , aus die Freisin¬
nigen 2 (v. Payer und v. Schulze -Gaevernitz ) , auf

IMMM ! MI - » .
IlllklitillMl

(Nachdruck nur mit genauer Quellenangabe gestattet ).

Die Wehrvorlage.
(Eigener Drahtdericht .)

Berk «, 13 . Febr . Die latente Krise im Reichs¬
tage hat ihre Wirkung auch aus die kommende
Wehrvorlage ausgeübt , da der Regierung
nahe gelegt worden ist, die Einbringung der
Vorlage zu beschleunigen , um vor der endgültigen
Wahl schon eine Scheidung der Geister herbei
zu führen und dadurch die Sozialdemokratie zu
isolieren . Diesem Wunsche wird die Regierung
Nachkommen und hat deshalb für morgen die
erste Lesung der Wehrvorlage im
Bundesrat angesetzt. Die Beratung der
eigentlichen Vorlage dürfte keine besonderen
Schwierigkeiten machen, doch sind Widerstände
der einzelstaatlichen Ministerien in Sachen der
Deckungsfrage noch nicht beseitigt . Es ist vor¬
geschlagen worden , von neuen Steuern lediglich
die Erbschaftssteuer zu nehmen und den
übrigen Mehrbedarf aus laufenden Einnahmen
zu decken. Dagegen wendet sich der Reichs¬
schatzsekretär urä macht jetzt einen Dermitt -
lungsoorschlag , der eine Junggesellen -
und WehrsteuermitderErbschafts -
steuer verbinden will in der Form , daß
der Erbansall Unverheirateter und nicht Wehr¬
pflichtiger höheren Steuersätzen unterworfen
werden soll.

Die Frage der ReichslagsprSfidimur.
(Eigener Drohtbericht .)

Verli«. 13 . Febr . Die heutige Sitzung verlief unter
spannender Aufmerksamkeit des Hauses und der Tri¬
bünen äußerst ' interessant. Es war ein histori¬
scher Moment , als der Sozialdemokrat
zum erstenmal dos Präsidium führte. Und Herr
Scheidemann unterzog sich seiner Aufgabe sehr ge¬
schickt. Die Erwartungen der Spötter , daß er sich
Versehen zu schulden kommen lassen würde , erwies
sich als trügerisch . Die ganze S Minuten lange Sit¬
zung , in der er allein das Wort führte, zeigte er
sich der schwierigen Situation durchaus gewachsen .
Die Beratung wurde sofort abgebrochen, um morgen
die Wahl des ersten Präsidenten vornehmen zu können .
Di« Freisinnigen haben sich damit abgefunden, daß sie,
um die Arbeitsfähigkeit des Reichstags aufrecht zu
erhallen, zwei Derketer entsenden werden. Sie wer¬
den , nacktem Paasche abaelehnt hat, den früheren
Vizepräsidenten Kämpf « s ersten Präsidenten Vor¬
schlägen, Nach seiner Wahl wird der Nationalliberale
Paasche seinen Sitz niederlegen, so daß die Freisinni¬
gen dann auch den zweiten Vizepräsidenten stellen
werden. Dafür kommen die beiden Abgeordneten
Dowe und Pachnicke in Frag « . Eine endgültige
Entscheidung ist noch nicht getroffen.

Berlin , 13. Febr . Die Meldung , daß Dr . Paasche
sein Amt als 2. Vizepräsident des Reichstages
niederlegen wird , ist verfrüht . Die Entscheidung
darüber wird erst morgen nach der Neuwahl des
Präsidenten fallen .

Die schlesische« Nationalliberalen nutz die
Reichstagskrifis.

(Eigener Drahtdericht .)
w . Breslau , 13 . Febr . Der Provinzialverband

Schlesien der nationalliberalen Partei hat an den
Abg . Bassermann folgendes Telegramm gerichtet :
„Wir bedauern aufrichtig, daß Mitglieder der national¬
liberalen Reichstagsfraktion ihre Stimme für Bebel
als Reichstagspräsidenten abgeben konnten und be¬
grüßen mit Genugtuung den Fraktionsbeschluß, wo¬
nach nunmehr unsere Partei eine Beteiligung am
Präsidium ablehnt. Namens des nationalliberalen
Provmzialoerbandes Schlesien der Vorsitzende Dr .
Vartels "

. (Siehe auch „Aus den Parteien "
. Auch

vom Hamburger nationalliberalen Wahlverein steht
lt. „Frkf. Zeitg.

" eine ähnliche Erklärung in Aus¬
sicht.)

musiker beim oberrheinischen Wettflug ausgeschlos¬
sen habe, entgegengetreten sei , werde die Versetzung
auf einen Druck der Militärbehörde zurückgesührt .
Die Versetzung des Generalmajors nach Spandau
als Kommandeur der 5 . Garde -Insanterie -Brigade
müsse dagegen als Beförderung ausgefatzt werden .
Gegenüber den Ausführungen des Abg . Drumm
erklärt Unterstaatssekretär Mandel es für unmög¬
lich, daß die Regierung einen höheren Beamten
aus anderen als dienstlichen Gründen , geschweige
denn unter dem Druck der Militärbehörde ver¬
setze. Es hätten sich in Mülhausen Miß¬
verhältnisse und Unstimmigkeiten
zwischen der Militärbehörde , der Stadtverwaltung
und dem Polizeipräsidium gebildet . So sei die
Versetzung des Beamten aus Gründen der Staats -
raison für wünschenswert erachtet worden . Das
sei geschehen , ohne daß dem versetzten Beamten
dadurch Nachteile entstanden seien . Ferner sei die
Interpellation ohne praktische Bedeu¬
tung , da der Friede zwischen der Militärbehörde
und den Ziviloerwaltungen in Mülhausen wieder
hergestellt sei. Die Art der Versetzung des General¬
major Schmundt entziehe sich der Kritik des Land¬
tages . Zentrumsabgeordneter Hauß erklärt sich
durch die Antwort des Unterstaatssekretärs nicht
befriedigt . In gleichem Sinne sprechen sich
die Abgg. Emmel (Soz .) und Weber (Lothr .
Block) sowie der Interpellant im Schlußworte aus .

Die französisch-spanischen Alarokkoverhand -
lungea.

(Eigener Drahtbericht .)
Pari ». 13. Febr . Die Verhandlungen mit Spanien

sind heute wieder ausgenommen worden, nachdem
der Botschafter Geossrey aus Paris sehr versöhnliche
Weisungen mitbrachte . Die Verhandlungen drehen sich
um zwei Punkte. 1. um die Form der spanischen
Verwaltung in - er nordmarokkanischen Einfluß¬
sphäre Spaniens und die Zollgrenze dieses Gebiets
gegen das Innere Marokkos. Frankreich ist bereit ,
Spanien für die innere Verwaltung freie Hand zu
lassen und dem Vorschlag Englands nachzukommen,
wegen der Zollgrenze gegen das Innere eine ein¬
jährige Beobachtung der praktischen Verhältnisse zu
veranstalten. Die Frage , die dann behandelt wurde ,
war die internationale Dahn von Tanger nach Fez.

Neues Kriegsmaterial für Tripolis.
(Eigener Drahtbericht .)

Mailand . 13 . Febr . „Messagero" meldet, baß in
einigen Tagen neues Kriegsmaterial nach Tripolis
und der Cyrenaika abgshen werde. Es bestände aus
60 000 Schrapnells. 20 000 Geschossen für 21-Zenti¬
meter-Haubitzen und 20 000 Kugelhandbomben . In
den Werkstätten der Staatsbahn werde an der Fertig¬
stellung der 25 gepanzerten Eisenbahnwagen , welche
mit Schnellfeuergeschützen bewaffnet werden sollen
und für den Bau einer Eisenbahn von Tripolis nach
Ain Zara bestimmt sind, fieberhaft gearbeitet . Außer¬
dem werden von Frankreich neue Flugzeuge bezogen,
die mehrere Personen tragen können und eine Motor¬
stärke von 100 Pferdestärken haben.

Dampserzusammenstoß .
(Eigener Drahtdericht.)

London, 13 . Febr . Wie „Lloyd" aus Nagasaki
meldet , sind die japanischen Dampfer „Riohamaru " und
„Mari Maru " zusammengestoßen. Beide Dampfer
sind gesunken. Von der Besatzung und den Passa¬
gieren des „Riohamaru " sind 32, von dem „Mori
Maru " 14 Personen ertrunken.

Präsident Taft gegen die Abrüstung.
(Eigener Drahtdericht .)

w . Neuyork . 13. Febr . Bei einem Bankett wandte
sich Präsident Taft gegen den Vorschlag der
Demokraten, die Rüstungen der Bereinigten Staaten
einzuschränken . Mit Rücksicht auf die Verbindungen
Amerikas in den verschiedenen WÄtteilen würde dies
ein großer Fehler sein. Aus jeden Fall dürfe man
vor Vollendung des Panamakanals an keine Ein¬
schränkung der Flottenrüstungen denken .

Interpellation in der elsässischen Kammer
wegen Beisetzung des Mülhauser Polizei¬

präsidenten .
(Eigener Drahtbericht .)

Straßburg , 13. Febr . In der heutigen Sitzung
der Zweiten Kammer des Landtages wurde die
Regierung durch den liberalen Abgeordneten
Drumm über die seinerzeitige Versetzung
des Polizeipräsidenten Dickmann
von Mülhausen nach Straßburg interpelliert . Da
der Polizeipräsident dem Generalmajor Schmundt »
der das Zentral -Hotel boykottiert und die Zivil -

Ermordung eines Deutschen in Mexiko .
(Eigener Drahtbericht .)

Reuyorb , 13 . Febr . Die Neuyorker „Tribüne "
meldet aus Washington : Das Staatsdepartement
wies die amerikanischen Konsularbeamten in
Mexiko an , eine Untersuchung über die Ermordung
des deutschen Ranchbesitzers Hans Engelmann
bei El Provenir durch mexikanische Banditen an¬
zustellen. (Siehe auch „Letzte Nachrichten " .)

Vettere Depeschenflehe ..Letzte Nachrichten
".

Die heutige Nummer nuferes Blattes cmfatzt 16 Setten.

die Nationalliberalen ebenfalls 2 (Prinz zu
Schönaich-Carolath und Frhr . v. Richthofen) , zu¬
sammen also auf die Linke 5. Die meisten Adeli¬
gen sitzen in den Reihen der Konservativen und
zwar 22. Auf das Zentrum entfallen 10 Adelige ,
auf die Polen 9 , aus die Reichspartei 5 und auf
die Welfen 3. Dazu kommen noch 2 adelige Wilde ,
nämlich Frhr . v . Heyl zu Herrnsheim und Gras
Posadowsky , sowie Graf Oppersdorfs (unbest .) .

Amerika den Amerikanern .
Washington , 12. Febr . (Associatede Preß .) Dem

Besuch , den der Staatssekretär Knox den Ländern
um das Karaibische Meer machte , wird eine ganz
hervorragende Bedeutung beigelegt . Die
europäischen Diplomaten erinnern an die jüngste
Rede des Staatssekretärs über die Monroe¬
doktrin und deuten die Reise als Amerikas
neueste Kundgebung , daß der Grundsatz : Ame¬
rika den Amerikanern ! gewahrt werde .
Die Diplomaten der zentralamerikanischen Staaten
sind einmütig der Ansicht , daß die Reise des Staats¬
sekretärs nicht allein jeden Zweifel an der Haltung
der Vereinigten Staaten ihren Ländern gegenüber
beseitige, sondern auch etwaige Uebergrifke
von Nationen der anderen Hemisphäre abw eh¬
ren werde . Insbesondere lenken diese Diploma¬
ten die Aufmerksamkeit auf jenen Teil der Rede ,
in dem Knox dem Senat die Annahme der schwe¬
benden Anleiheverträge mit Nikaragua und
Honduras damit befürwortete , daß die politi¬
schen Gründe , die Gefahr einer europäi¬
schen Einmischung in die Angelegenheiten
der Länder um das Karibische Meer zu beseitigen ,
immer stärker würden . Ferner verweisen die ge¬
nannten Diplomaten auf einen anderen Teil der
Rede , der sich auf die geographische und strategi¬
sche Lage der Länder bezog , welche mit der Voll¬
endung des Panamakanals die Sicherung
des Friedens und Gedeihens Zentralamerikas und
der karibischen Zone zu einem Hauptinteresse der
Bereinigten Staaten macht . Dem Vernehmen nach
wird Knox nicht nur jeden Argwohn, daß die Ver¬
einigten Staaten einen territorialen Zuwachs er¬
streben, beseitigen, sondern den Häuptern der zen¬
tralamerikanischen Republiken persönlich darlegen ,
welche Hoffnungen die Vereinigten Staaten auf
den Panamakanal setzen.

Washington. 13 . Febr . Der Staatssekretär des
Krieges gab eine Erklärung ab, wonach keine Zwei¬
fel darüber bestehen, daß der Hay - Paunce -
fote - Dertrag den Vereinigten Staaten gestatte ,
den amerikanischen Schiffen die Pa¬
namakanal - Gebühren zurückzuzah¬
len . Der Staatssekretär empfahl, daß die Ge¬
bühren mäßig sein sollen .

(Der erwähnte im Jahre 1901 zwischen England
und Amerika abgeschlossene , von Staatssekretär
Hay und dem britischen Botschafter Lord Paun -
cefote Unterzeichnete Vertrag bestimmt , daß die
fremden Schisse keine unterschied¬
liche Behandlung erfahren sollen, falls die
Vereinigten Staaten einen Kanal quer durch Zen¬
tralamerika bauen sollten.)

kleine Rundschau .
Aus dem reichsländischen Parlament . Der

Straßburger Korrespondenz" zufolge haben dis
lbgeordneten Boehle und Geno sen der Zweiten
kammer 14 Anträge zugehen lassen , deren einer
en Statthalter ersucht, - die el aß-lothring,schen
lundesratsmitglieder dahingehend zu instruieren
nd sie zu beauftragen , im Bundesrat für eine
lbänderung der Verfassung für Elsaß-Lothringen
inzutreten , welche dem Lande die völlige Selb -
ändigkeit garantiert und ihm den Charakter eines
Bundesstaates verleiht. In einem anderen Antrag
nrd die Einführung des Reichspretzgesetzes vom
. Mai 1874 für Elsaß-Lothringen gefordert .
Der Schaumburg- Llppesche Landtag wurde heute

achmittag mit einer vom Stvatsnnmster Feilttzsch
erlesenen Thronrede eröffnet, in der des Ablebens
es Fürsten Georg und der Uebernahme der Re¬
ibung durch den Fürsten Adolf gedacht wird. Zum
lräsidenten wurde Amtsgerichtsrat Brunstermann
ewählt .
Todesfälle in Amerika . Fn Neuyork ist der

lteste Sozialist in den Vereinigten Staaten und
er Gründer des deutschen Parteiorgans der So -
ialdemokratie , Alexander Jonas , nn Alter
on 78 Jahren gestorben. Er war als der Sohn
ines Verlagsbuchhändlers in Berlin , der sich an
er 48er Bewegung beteiligt hatte , geboren und
am schon vor 18'

, 0 nach Amerika . — Em alter
chtundvierziger ist in dem Rabbiner Dr . Henry
, oche im er in Baltimore dahingegangen . Er
,ar vor 92 Jahren in Ansbach geboren und mit
arI Schurz , mit dem ihn bis zu dessen Tode

3ge Freundschaft verband , auf demselben Schiss

Ans den ssackeiea.
Die badische nationalliberale Landkagsfrakkion

und die Vorgänge in Berlin .
Die „Badische Nationalliberale Karre -

spondenz " teilt mit :
„Die gestern vormittag bekannt gewordenen Vor¬

gänge innerhalb der Nationalliberalen Fraktion des
Deutschen Reichstags , sowie der von der Fraktion ge¬
faßte Beschluß, haben in den Kreisen der badischen
Nationalliberalen eine lebhafte Beunruhi¬
gung hervorgerusen , und man ist keineswegs gewillt ,
falls in der Haltung der Fraktion eine Rechtsschwen¬
kung zu erblicken wäre, diese mitzumachen . Die badi -

sche nationalliberale LaEagsfraktion hat zu den Ber¬
liner Vorgängen in einer Sitzung Stellung genommen,
uiü> einstimmig beschlossen , nachfolgendes Tele¬
gramm an den Vorsitzenden der Nationalliberalen
Fraktion des Reichstags zu seinen :



I:

»Wir beklagen einstimmig aufs tieffte den Beschluß
der Fraktion , sich an der Bildung des Reichstag».
Präsidiums nicht weiter beteiligen zu wollen, und bit¬
ten dringend, am Zusammengehen der Linken sestzu»
halten."

Außerdem ist von der Fraktion nachfolgendes Tele¬
gramm an den Reichstagsabgeordneten Beck . Heidel¬
berg gesandt worden:

. Dir Rationallibevale Landtagsfraktion bittet Sie
einmütig aufs dringendste, am Zusammengehen der
Linken sestzuhalten und erhofft das gleiche von den«
andern badischen nationalliberalen Wgeordneten .
Rebmann .

"

Im übrigen wird sich die nationalliberale Partei
Badens ihre endgültige Stellungnahme zu der Ange-
legenheit, deren Verlaus sie bisher auf das Tiefste be¬
dauert und in keiner Weise billigt, bis nach Bekannt-
werden der Einzelheiten über die Berliner Vorgänge
und bis nach Einlaufen eines zu erwartenden aus¬
führlichen Berichts, Vorbehalten . Aus Grund eines
beim Liberalen Pressebureaus in Karlsruhe einge-
lausenen Telegramms kann heute schon gesagt werden,
daß der Bericht des Wolssschen Bureaus
über die Besprechung nationaüiberaler Vertrauens¬
männer , di« in Berlin stattgefunden hoben soll, unrich¬
tig ist. Es sei noch hinzugefügt, daß aus Baden an
dieser Besprechung niemand teilgenommen hat und
daß von ihrer Abhaltung, den badischen Parteifreunden
nichts bekannt war . Sollte diese Versammlung, was
nach der letzten Berliner Meldung nicht mehr genau
feftsteht, tatsächlich stattgefunden haben, so müßte sie
ob» eine Art Nebenregierung gegenüber den
offiziellen Parteiorganen gleichfalls de-
dauert werden. Es wird außerdem von Interesse sein,
zu erfahren, daß Abg. Bassermann tatsächlich an
der Fraktionssitzung, in welcher der uns Badenern
unverständlich« Fraktionsbeschluh zu Storch« kam, nicht
teilgenommen hck. Es empfiehlt sich, gegenüber allen
Vorgängen in Berlin , ruhig Blut zu bewahren, und,
so lange keine auchentifchen Mitteilungen vorliegen,
mit weitergehenden Schlußfolgerungen über die zu¬
künftige Potilik der Nationalliberalen Partei zurückzu-
halten, doch erscheint es uns notwendig, daß von seiten
der Fraktion des Reichstags, möglichst rasch eine ösfent -
kche Aufklärung über die Vorgänge gegeben ,
uich daß eventuell ln allernächster Zeit der Zentral¬
vorstand der Partei einberufen wird, um
eine Klärung der Sachlage herbeizuführen. Man kann
heute wvhl sagen , wie die . Nationalzeitung " schon
mit Recht bemerkt hat, daß der Beschluß der National-
liberalen Reichstagssraktion sich an der Präsidenten¬
wahl nicht mehr zu beteiligen, beim größten Teil
der Parteifreunde aus den schärssten Wider¬
stand stoßen wird.

Aus der Nationalliberalen Partei .
Aus Dresden wird berichtet : Der Gesamt -

vorstand des nationalliberalen
Reichsvereins hat eine Erklärung beschlossen ,
in der er einstimmig die Tatsache bedauert ,
daß bei der Präsidentenwahl nationallibe¬
rale Stimmen auf Bebel gefallen sind . Er
sprach die Erwartung aus , daß bei der nächsten
Wahl keine nationalliberale Stimme aus einen
Sozialdemokraten bei der Wahl des ersten Präsi¬
denten falle und daß kein Grotzblockprästdium ge¬
schaffen werde. — Dieser Beschluß ist der natio -

nolliberalen Reichstagsfraktion tele¬
graphisch mitgeteilt worden.

Aus einem in Erndtebrück abgehaltenen alljähr -
lichen Parteitage der Nationalliberalen Partei des
Wahlkreises Siegen -Wittgenstein -Biedenkopf wur¬
den nach einer Besprechung der letzten, von einem
Erfolg leider nicht gekrönten Reichstagswahl und
nach Neuwahl des Vorstandes die Vorgänge bei der
Wahl des Präsidiums im Reichstage am 9.
ds. einer lebhaften Erörterung unterzogen . Als
Ergebnis wurde der Vorstand einstimmig beauf¬
tragt , in einem an die nationalliberale
Fraktion des Reichstags zu richten¬
den Schreiben das Befremden der Versamm¬
lung darüber auszufprechen , daß nationalliberale
Abgeordnete nach bisher unwidersprochen gebliebe¬
nen Blättermeldungen bei der Stichwahl zwischen
Spahn und Bebel Stimmzettel für letzteren ab¬
gegeben haben und daß sich die Fraktion , wenn der
Eintritt eines Sozialdemokraten in das Präsidium
unvermeidlich war , einen Scheidemann habe
aufdrängen lasten.

Anträge der volksparteilichen Rekchstags -
fraktion.

Die Fortschrittliche Dolkspartei hat im Reichstag
eine Reihe von Anträgen eingebracht , die den Aus¬
bau der konstitutionellen Garantien und der Ge¬
schäftsordnung des Reichstags , die Sicherung des
Wahlrechts und des Koalitionsrechts , eine Verbesse¬
rung des Beamtenrechts , eine Reform des Fidei -
kommißwefens , Unverletzlichkeit des Privateigen¬
tums zur See in Kriegszeiten und eine Abände¬
rung der Reichsfinanzreform von 190S zum Gegen¬
stand haben . In den beiden Anträgen zur Abän¬
derung der Reichsfinanzreform wird die Aufhebung
der Besteuerung der Zündwaren sowie des Scheck -
und Ouittungsstempels gefordert .

Keine klerikale Herrschaft über Deutsch¬
land möglich?

In der demokratischen „Konstanz» Abendztg ."
Nr . 33 (8. Febr .) heißt es : „Angesichts der Tat¬
sache, daß mindestens zwei Drittel des deutschen
Volkes einer anderen Konfession angehören , auf
die der Klerikalismus nicht den geringsten Einfluß
hat und ihn auch indirekt etwa über den Weg der
protestantischen Orthodoxie niemals wird ausüben
können , muß schon das Ziel , die Aufrichtung einer
klerikalen Herrschaft über Deutschland als eine
Utopie bezeichnet werden."

kommllnalpolilische Umschau.
Das Wohnungswesen in Grotzberlin .

In einer Beratung , zu der von einem Komitee
mit dem vormaligen Staatssekretär Dr . Dernburg
an der Spitze zahlreiche Personen geladen waren ,
kam es zu einer Auseinandersetzung zwischen dem
Oberbürgermeister Kirschner und
Dernburg . Auch Graf v. Posodowsky
beteiligte sich an der Diskussion . Schließlich wur¬
den Leitsätze angenommen , m denen für Groß -
Berlin Mitzstände auf dem Gebiete des Woh¬
nungswesens sestgsstellt werden und vom
Zweckverbande im Rahmen seiner Befugniste Ab¬
hilfe erwartet wird .

Gemeinnützige Baugenossenschaften .
Singen , 12. Febr . Die Gemeinnützige Baugenos¬

senschaft hat sich nunmehr unter den eingegangenen
Bauprojekten für das der Architekten Esch
und Anke in Karlsruhe entschieden, und zwar auf
Grund der Begutachtung des Landeswohnungs -
vereins . Auf dem 440 Ar großen Baugelände an
der Rielasingerstraße sind 124 Häuser vorgesehen,
durchweg Einfamilienhäuser mit 3 Zimmern und
Küche : ledes Haus erhält einen Garten von 170
bis 200 qm . Der Mietzins beläuft sich auf 300
dafür hat der Mieter ein ständiges Heim , das selbst
auf Witwe und Kinder übertragen werden kann .

Zur Arbeitslosenfrage.
Die in München und 22 Nachbarorten durchge¬

führte Arbeitslosenzählung hat für den Stadtbezirk
München das vorläufige Ergebnis von rund 7300
Arbeitslosen ergeben . Einschließlich der Nachbar¬
orte ist die Zahl der Arbeitslosen provisorisch auf
rund 7900 zu schätzen, das sind 1,2 Prozent der
Stadtbevölkerung .

Vas in der Dell vorgehl.
Schweres Grubenunglück . Man berichtet aus

Neunkirchen (Saar ) : Im Westschacht der Grube
Reden , der in der Nähe der Bahnstation Reden
und Friedrichsthal neu abgeteuft wird, ritz wäh¬
rend der Förderung ein Führungsseil , wodurch die
Förderkübel aneinandergetrieben wurden und sich
uberschlugen. Der Bergs -Inhalt entleerte sich auf
die unterstehenden Arbeiter . Drei wurden getötet ,
drei schwer und zwei leicht verletzt.

Aufhebung einer Spielhölle . In einem East in
Eisenach ist von der Polizei eine Spielhölle auf¬
gedeckt worden , in der um außerordentlich hohe
Betrüge gespielt wurde . Die Anzeige war von
einem Herrn der ersten Gesellschaft erfolgt , der sein
ganzes Vermögen verspielt hatte . Die Staats¬
anwaltschaft hat die Untersuchung eingeleitet . Einer
der Spieler hat sich mitsamt seiner Familie der
Strafverfolgung durch die Flucht entzogen.

Explosion im Puloerhaus . Wie die „Berl . Mor¬
genpost" aus Halle meldet , sind Teile der im Nord¬
häuser Pulverhaus liegenden Pulvervorräte explo¬
diert . In kurzer Zeit erfolgten nacheinander 5
bis 6 Explosionen . Das Dach wurde weit weg¬
geschleudert, die Wände bogen sich auswärts .

Zur Gasexplosion in Gotha wird noch gemeldet :
In der Lutherstraße ereignete sich eine schwere
Gasexplosion , wobei ein Dienstmädchen tödlich ver¬
letzt wurde . Die Frau des Hauses wurde tot in
der Wohnung ausgefunden . Der Ehemann
scheint durch die Gasvergiftung und durch den
Schreck irrsinnig geworden zu sein. Vermutlich
versuchte das Ehepaar durch Leuchtgas aus dem
Leben zu scheiden . Das verunglückte Dienstmad -
chen betrat mit einem offenen Licht das Zimmer .

Die Pofträuber von Innsbruck . Außer dem in
München verhafteten Posträuber Volderauer ist
etzt auch der Bräutigam seiner Schwester, ein Dr .
ur . in Esten, unter dem Verdachte der Mithilfe
estgenommen . Dolderauer ist ferner überführt , vor

einiger Zeit unter Beihilfe seiner Schwester einen
Diebstahl im Postamte in Pradl ausgeführt zu
haben .

Me medizinfiudierende SSchin. In Men wurde
Tage eine kleine ehrgeizige Gaunerin eEarvt . Ros,
Hummel hatte wohl di« Anatomie der Hühner und
Gänse in ihren allgemeinen Zügen erfaßt , ihr „Wist
sensdurst" setzte ihr indes höhere Ziele . Sie wollte die
Anatomie des Menschen studieren und mit einem
Lehrbuch der Anatomie ausgerüstet, trieb sie sich ii,
der Nähe der Ünioersitätsinstitute und auch in den
Hörsälen herum. Als „Medizinerin" austretend, lenkte
sie bald die Aufmerksamkeit der wirklichen Studenten
auf sich, und wenn einer daran zweifelte , es wirklich
mit einer Kollegin zu tun zu haben , so genügte «„
Blick in das dickleibige Lehrbuch der Anatomie, dos
die Studentin unter dem Arme trug, solche Zweifel
rasch zu zerstreuen. In der RegÄ kam es aber gar
nicht so weit. Die Studenten begnügten sich damit,
der hübschen Kollegin möglichst tief in die Augen zu
blicken. Das wurde ihnen nicht übel genommen. Im
Gegenteil. Die Studentin erwies sich kollegialen An¬
näherungengegenüber sehr zugänglich u . hiell mit ihrem
Vertrauen nicht zurück. Namentlich machte die flotte
Studentin kein Hehl daraus , wenn sie in punkto „schnö¬
der Mammon " aus dem Trockenen saß. Da machten
sich die galanten Kollegen der hübschen Medizinerin
ein Bergungen daraus , wenn sie von ihr — ange .
pumpt wurden. In reizender Verwirrung scham¬
haft errötend, machte sie demjenigen, den sie ihres Ver.
trauens würdig gefunden hatte, Mitteilung von Ihrer
momentanen Verlegenheit. War dann der Pump,
versuch geglückt, dann knüpfte sie an ihre heißen Dan»
kesworte die Bitte , das kleine Derpflichtungsverhält-
nis nur ja vor jedermann als tiefstes Geheimnis zu
bewahren , sie werde das Darlehen pünktlich zurück¬
zahlen. Dieses Versprechen wurde aber niemals
eingelöst . SchlieUich sprach sich die Sache herum ,
und das Polizeikommissariat Josesstadt wurde veran-
laßt , sich mit der „Medizinerin" näher zu befassen. Die
Aufklärung war ziemlich überraschend . Es ergab sich,
daß Rosa Hummel sich wohl mit einem Zeugnis als
Köchin , aber durchaus nicht mit einem solchen über
Studien ausweisen konnte . Sie wurde verhaftet
und dem Landesgerichte eingeliesert .

Allerlei vom Tage . In Schwäbisch - Hall
hat der 15jährige Fabrikarbeiter Darüber den 18-
jährigen Schreinerssohn Brellochs aus Fahrlästig¬
keit erschossen . Die Kugel drang dem Brellochs in
den Kopf. Der Tod trat sofort ein. — In Ber -
l i n durchschnitt der Schmied Wrobel im Kranken¬
hause während eines Tobsuchtsanfalles mit einem
Rasiermesser seine Kehle . — Man berichtet aus
Prag : Am Kreisgericht in Kuttenberg hat ein
Advokat aus Kolin die Selbstanzeige gemacht, daß
er 100 000 Kronen unterschlagen habe.

Geschsslkche Milellmseu .
Di« Chinesen hatten schon lange vor uns unsere

wichtigsten Erfindungen gekannt : Papier , Porzel¬
lan usw. ; die Astronomie und Mathematik war
auch seit erdenklichen Zeiten bei ihnen eine sorg¬
fältig gepflegte Wissenschaft. Auch das Einsetzen
künstlicher Zähne ist seit Jahrhunderten dort gang
und gäbe , da der Chinese sehr aus seinen Kau¬
apparat bedacht ist. Um das Verlieren unserer
Zähne zu vermeiden , genügt eine mechanische Rei¬
nigung derselben stütz und abends mit einem all¬
gemein eingeführten Zahnputzmittel , wie es z. B.
Sargs Kalodont darstellt , vollkommen .

Der HaaSschvh.
(Nachdruck verboten.)

Von Oskar Loerke .
Ganz tot, ganz winzig liegt das Städtchen Rosebusch

unter seinem Friedhof aus dem Roseberg. Ein großer
Teil seiner Einwohnerschaft ist heute da oben um ein
Grab versammelt, das unter dem einzigen , fast turm¬
hohen Kreuz des Friedhofs ausgeworsen ist. Das
Holztreuz schimmelt seit Jahren an seinem Fuße und
streut aus seinen Armen Wurmmehl und reckt sich,
von überallher sichtbar , düster über Tote und Leben¬
dige . Das neue Grab aber ist nur wenige Spannen
lang, ein weißes Zwergensärglem wird hineingesenkt.
Ein weißer Denkstein steht bereit. Seine Inschrift
lautet : „Hier liegt Henri Dubonnet, gestorben im
Alter von 90 Jahren / Und als das Grab fertig ist,
gleicht es völlig einem andern an seiner rechten Seite .
Dessen weißer Stein trägt di« Wort« : „Hier liegt
Henriette Dubonnet, gestorben im Alter von 80 Jah¬
ren .

" Das Leichengesolge ist dem Stadtältesten zu
Ehren gekommen , Angehörige und Freunde besitzen
die toten Eheleute im Städtchen nicht .

Ihr Freund , ihr Söhnchen, wie st« sagten, weil sie
verstohlen an der Kinderlosigkeit ihrer langen Ehe
gelitten hatten, war in ihren letzten Lebensjahren ein
riesiger bunter Hahn gewesen , ein Hahn, wohl fast
halb so groß wie die beiden beweglichen , weißhaarigen
Schelme Henri und Henriette, die man oft in trip¬
pelnden Schritten, unter kosendem Plappern um ihn
herumschreiten gesehen hotte. Auch der Hahn war
jetzt tot. Er war das Opfer einer zornigen Laune ,
einer Alterswunderlichkeit Henris geworden, und da¬
ran knüpft sich die Anekdote von seinem Tode und
dem seiner Frau .

* .
*

Wohl 50 Jahr « lang betrieben Dubonnets in Rose-
bufch eine Handschuhmacherei . Vor ihrem Laden
hing ein ganz ungewöhnlich großer blecherner Hand¬
schuh vom zweiten Stockwerk an einem Eisenhaken
herunter . Er war länger als ein Mann , mit knallig
roter Farbe lackiert, und hätte» nach einem Regen
wie mit Blutstropfen überzogen, unheimlich genug
ausgesehen, wenn er nicht eben ein Handschuh ge¬
wesen wäre . Er wies mit seinen steifen , ellenlangen
Fingern beharrlich aus das Geschäft nieder, dessen
Sinnbild er war , und lockte durch seine ungewöhnliche
Größe und Farbe di« Einwohner des Städtchens und
die Bauern der Dörfer in meilenweitem Umkreis an .
Und die Waren zogen unter chm hinaus , über die
Gassen und über di« Gasten , über die Schwellen und
über di« Treppen . Don den Tontischen rechts und
links flogen flinke Witzworte mit. Die Einnahmen
waren so beträchtlich , daß die Alten allen Grund hat¬
ten, darüber fröhlich zu sein . War die Kaste einmal
besonders schwer, so feierten st« dar nach Feierabend
mit einem Glase guten Weines, falls nicht jener mit
den Jahren bei beiden immer wunderlicher aus¬
brechende Altersjähzorn sie vorübergehend einander
entfremdete. Henri Dubonnet war , wie sein Name
ausweist, ein Franzose, er besaß einen Bruder in der
Vourgogne, einen Rebbauer , der ihm jedes Jahr ein
Füßchen Burgunder herüberschicken mußte. Zapfte
Henri an diesem Füßchen, und wollte er dabei seiner
Eheliebsten eine besondere Zärtlichkeit sagen , so be¬
dient« er sich gern der Sprache seines Volkes , freilich
ungefähr so, wie im 15. Jahrhundert die Mönchschaft
des Lateinischen . Er sprach auch den Namen seiner
Frau französisch aus , obwohl diese ein« Deutsche war .
Und die Kleinen saßen in ihrer einsamen Stube zu¬

sammen wie drollig erregte Marionetten , st« nippten
und lachten und küßten sich, wenn auch kein Blut
mehr die gelblich« Haut ihrer Gesichter erfüllen wollte.
Da es bei dem Fortrücken der Jahre vorkam, daß
der Wein ein wenig ihren Kops verwirrte , und sie
sich deswegen vor einander schämten , so suchten sie
oft irgendeinen Scheimmlaß zu ihren Leinen Feiern .

„Bin noch niemals in Paris drüben gewesen ",
meinte etwa Henri wehmütig.

Und Henriette verstand ihn und erwiderte unter
schnurrigem Lächeln : „Siehst du , so haben wir das
Reisegeld gespart."

Und er: „Du meinst , daß wir uns jetzt dafür ein
wenig was zu gute tun können ?"

„Natürlich, natürlich.
"

Oder Henriette sagte so: „Unser Haus ist baufällig,
Schatz .

"
„Ich werde ein neues bauen, daß die Nachbarn

staunen"
, antwortete Henri stolz.

„Schatz , der Tod, der reitl so schnell
", sagte die

Alte melancholisch und schüttelte den Kops.
„Ja , ja"

, fistelte er stockend, „Na potits , — noch
aber leben wir .

"
„Natürlich, natürlich.

"
So schlugen sie sich durch di« Wehmut des Greisen-

alters , di« am Ende doch aus der Einsamkeit ihrer
kinderlosen Ehe stammte. Sie sprachen bisweilen vom
Adoptieren eines Söhnchens oder Töchterchens , aber
diese Gespräche führten zu keinem Ziel . Endlich sah
Henriette den großen rotgelben Hahn aus dem Wochen¬
markte, es tat ihr leid , daß er dem Schlachtmefser ver¬
fallen sollte, sie kaufte ihn, und er brachte neue Unter¬
haltung und Frische für die Alten mit . Sie verhät¬
schelten ihn und päppelten ihn mit toten Fliegen und
Biskuit .

Eines Morgens nun träumte Henri in großer
Seligkett, wie um seinen Tisch ein kleines junges Volk
saß, lauter hübsche Mädchen, die alle Dubormeische
Nasen hatten und seine Töchter waren . Es kam bei
seinen Jahren schon sehr selten vor, daß er in den
Frühstunden noch schlief , und daher geriet er in einen
jähen Zorn , als ein lautes Krähen ihn aufweckte und
den Inhalt des berückendsten aller Träume , die er
je geträumt , in hoffnungsloses Vergessen senkte. Nur
die Süße des Traumbildes blieb ihm . Er schloß
krampfhaft die Augen und versuchte , ohne daß er
wußte, was er suchte, noch einmal die lieblichen Ge¬
statten mit den Dubonnetschen Nasen zu erspähen,
aber er blieb ein für allemal unbehaglich wach und
munter . Da krähte sein Hahn wie zum Hohn noch
einmal, er fuhr aus, zog sich bebend notdürftig an,
lies erregt in den kühlen Sommermorgen hinaus , riß
den Stall auf, haschte den Verbrecher gegen seine
Phantasie an des Schweifes Schleppe und drehte ihm
den Kopf um . Scham verwandelte seine unüberlegte
Grausamkeit in Trotz . Sobald seine Frau , die ihn
aus dem Bette beobachtet hatte, bei ihm war , warf
er das große Tier schwungvoll vor ihre Füße mit
den Worten : „Da hast du das böse Vieh , endlich ist
es tot." Henriette erwidert« zuerst traurig , dann im¬
mer zorniger . Sie blieben , wo sie standen, warfen
sich zuletzt gegenseitig ihr bleiches, ungekämmtes und
zersaustes Haar vor, das Tier in seinem prahlenden
Federstaat lag in der Mitte und mußte als Leichen¬
feier Reden und Gesten über sich ergehen lasten , die
übel zu dem paßten, was man ihm im Leben angetan .
Schließlich sielen aus Henriettes Augen ein paar
Tränen , und als Henri das sah , mußt« auch er weinen.

„Warum hast du unfern Liebling getötet?" fragte
sie verschämt .

„Ich habe himmlisch irgend etwas geträumt", er-
widerte er händeringend.

„Was hast du denn geträumt ?"

„Das werde ich niemals misten, das habe ich eben
vergessen , weil er mich aus dem Traum « gekräht hat" ,
gab er in verzweifeltem Aufschrei zurück.

Unversöhnt marschierten sie ins Haus . Der ein«
wollte sich vor dem andern nicht demütigen, und so
blieb der Hahn, den beide auch im Tode lieb hotten
und betrauerten , liegen , bis er von Nachbarn ausge¬
hoben und beseitigt wurde. Auch um deswillen war
bei Dubonnets einer dem andern gram . Die Gabe,
sich auszusprechen, fehlte ihnen gänzlich . Ihre kindische
Streitbarkeit quälte sie nachträglich aufs bitterste , und
ihr« Scham wurde mit dem Nachdenken immer größer.
Sie nörgelten aneinander vorbei und ärgerten sich
gegenseitig einen Tag um den andern . Die Frau
machte den Ehegemahl vor den Käufern im Laden
fortgesetzt lächerlich , indem sie immer wieder erzählte,
wie er dazu gekommen sei , dem Hahn das Genick ab¬
zudrehen. Sie zogen mürrisch « Gesichter , zankten
sich häufig in Gegenwart anderer an und warfen
einander zuletzt beinahe hie Kunden hinaus . Diese
ließen es sich anfangs aus Gutmütigkeit und Neugier
gefallen , aber dann blieb dieser und jener weg und
trug wohl gar die Geschichte der Dubonnetschen Feind-
schüft witzelnd in der Stadt herum.

So wurde der nichtige Zwist in dem ganzen Nest
ein Gegenstand der Aufmerksamkeit , und eines Mor¬
gens traf bei Dubonnets ein anonymer Brief ein , der
sie spöttisch aufsorderte, sich miteinander doch an ihren
Handschuhhaken aufzuhängen, dann hätte der Zank
mit einem Male ein Ende, und Raum wäre nun da.

Die Alten liefen vor die Ladentür . Ihr riesiger
Mechhandschuh war verschwunden. Wer weiß es ,
ob nichtsnutzige Böckerjungen oder sonstige Frühauf¬
steher , ob di« bezechten Sekundaner des Proaym -
nasiums ihn ausgehakt hatten, oder gar die Geister
der Toten auf dem Kirchhof droben — denn gegen
Mittag entdeckte ein Polizist, daß der Handschuh auf
jenem Friedhof lag wie ein Freier oder wie ein
Beter zu Füßen des großen düstern göttlichen Kreuzes.
Hätte in der Zeitung die Nachricht von einem neu¬
entdeckten Saturnsringe oder vom Tode eines be¬
rühmten Kardinals gestanden, nicht hätte es die
Rosebuscher aufgeregt wie dieser Streich von unbe¬
kannten Händen.

Die eigentlich Betroffenen aber wurden durch die
neue Wendung ihres Schicksals ins Faschinghafte sehr
traurig . Sie wagten sich nicht mehr anzusehen . Sie
wußten nun plötzlich, daß st« zitternde , gebrechliche
Greise waren .

Als gar am dritten Tage von der Stadtverwaltung
die Aufforderung eintraf , sie müßten sofort den zum
öffentlichen Aergernis gewordenen Handschuh abholen
lassen, trat die Scham sie so tief an, daß sie es in
Ihrer Feindschaft nicht länger cmshielten .

„No , Henri , ich denke, wir können uns wirklich auf.
hängen"

, sagte die Alte , unter Beben schmunzelnd ,
als sei niemals etwas zwischen ihnen gewesen . „Aber
wo , Alter? Am Handschuhhaken hat bloß einer
Platz .

"
„Hm. Ich kann mich ja am Kreuz da oben aus

dem Kirchhof ausbaumeln.
"

So tauschten sie Scherzworte, fielen einander dann
wie kleine Kinder um den Hals und herzten sich . Da¬
rauf gingen sie zu allen Nachbarn, die Pferd und
Wagen besaßen , aber niemand wollte sich gern und
sofort dazu verstehen, den entführten Handschuh zu-
cückzufahren , well das einen gar zu heitern Umzug
abgeben würde.

„Wie stellen wir es an ? " fragte Henriette betreten ^
„Wir wollen uns nicht genieren"

, antwortete Henri ,
ergriff seinen Spazierstock , setzte seinen grauen
Zylinder aus , nahm den Arm seiner Frau und ging
mit ihr zum Friedhof hinaus. Sie redeten unterwegs, ,
von ihren holdesten Erlebnissen, so daß sie unter
Lachen und Plappern über die Peinlichkeit hinweg¬
kamen , durch die ganze Stadt zu passieren . Das
Viereck zwischen den hohen kahlen Friedhofsmauern
schien ganz leer, di« Grabhügel waren in hohem
Grase versunken , sonst war nur noch der Wind da und
in der Mitte das morsche Riesenkreuz mit dem groß¬
mächtigen roten Handschuh zu seinen Füßen . Bei
diesem Anblick wurde Henriette wieder traurig und
unruhig und zerwühlte mit ihren Händen die weißen-.
Haare unter dem altertümlichen Hütchen .

„Lustig, Schatz , lustig", sagte Henri und tanzte, um
sie zu erheitern, ein paar Wolzerschritte um den Hand¬
schuh, so gut er es im Grase konnte . „Wenn es nichts
Komischeres gäbe, als was uns bevorsteht , so ginge
es schon noch auf der Welt. Schatz , es gibt all« Tag«
noch viel Komischeres . Wenn die da in der Stadt
das nicht wissen, so werden sic lachen . Und wenn
sie lachen, so lachen sie bloß sich selber aus . Er"
— dabei klopfte er an den Handschuh — „ er hat uns
die Kunden zugeschanzt , uns Brot geschasst und reich
gemacht : wir müssen dankbar sein und ihm für sein«
Dienste unser Leben lang auch einmal einen kleinen
Dienst leisten .

"
Nach dieser Rede, die ihn merkwürdigerweise doch

um Jahre älter zu machen schien, legte er alsbald
Hcmd an , zog den Spazierstock durch den Kettenring:
an dem der Handschuh gehangen, und griff mit beiden
Händen zu. Auch Henriette schien ein ganz verrun¬
zeltes, ftelnaltes -Frauchen , als sie

'
sich zwischen Zeige-

und Ringfinger der Riesenhand wie in eine Scheren¬
deichsel spannte und in trippelnden Schritten durch»
Kirchhoftor und in die Stadt hinablenkte. Die Last
war umfänglich, aber leicht, weil das Blech dünn und
alle Finger und die Handfläche hohl waren , aber
die Greise kamen doch nur langsam voran . Sie stol¬
perten vielfach an den buckeligen Pflastersteinen und
dabei glitten die Nadeln aus dem ohnehin ja schon
gelockerten Haare Henriettes, bis schließlich drei magere
Zäpfchen gelöst auf ihrem Rücken hingen. Obwohl
die Einwohner genügen- Takt hatten, nicht offenbar
dem Paare nachzusehen , scheute Henri sich doch , Hen¬
riette vor den Fremden aus die Unordnung ihres
Haares aufmerksam zu machen . Er sagt« es daher
französisch : Vos ckeveur , Nsckame und setzte mit
ihr den Handschuh behutsam wie eine Bahre nieder.

Während sie in einen Hausflur trat , um dos Haar
zu ordnen, lies ein Schreiner aus seiner Werkstatt
hervor, lud den Handschuh auf seine Schulter und
trug ihn eilig davon, wozu es aus vielen Fenstern
Bravo rief . Dis Verspotteten hotten die Spötter be¬
schämt. Der Schreiner lieh sich ein« Leiter und hängt«
den Handschuh an seine alte Stätte . Dubonnets
sahen ihn schon von weitem, nach einträchtigem
Spaziergang , aus dem sie das Vertrauen zum Leben
völlig wiedergewonnen.

Abends lud Henri, dienernd wie ein junger Kava¬
lier, seine Frau wieder zum Wein. „Wir haben ja
das Fuhrgeld für den Flüchtling gespart . Dafür dür¬
fen wir schon ein Gläschen schlecken." Wenn ihre
Herzensfröhlichkett ihnen nicht mehr ganz über die
verlegene Erinnerung an ihr Abenteuer sorthals , so
war dies für Henriette nicht gar so hart, denn in der¬
selben Nacht starb sie , und Henri folgte ihr in der ,
fünften Woche daraus . l
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^ 7 .L>— ^ ^<2 ^ >- 4 « 5 Q- LLN c>r> L ) Û ^->L a> .^ °>Q ^ »«̂ L» <L2! L s> -̂» «L>
s - k rno >b «o2 L7 ^ L.

<S « D « § LLK

XL Ai «>-<- 'X! XL
' .-L c:

--- N

L . ZGM
a ^
es-

« " 2S .F

L 8 -r-;Q> 12 L <SL - . § >2Ul !
<2 « I

«L- rr r^ H § LA

« Z
^ K

»-» v- (^/ -L
^ 2^ »2

' L .
« ^ ^ ^ ^ ^

>s

-r- s

* , » »— ,r-» <2 r2 »>
« O ^

L-. L- Q
ZK L §

'
?

rS XL .

-ST -.LL -
»12 :<2 ^ ^2
8̂ L x- L
^ k2 L2
A- tzrr - - - «

d ?L

<2 v>

r-»
L> L-
<2 »-«» L r7 2r

x- a5r L 2 O *-» -—» ^ »0 .^ 22

§ -L ^ L3Z « Sd ff « -- « .
«» 8 ^ .LULL L « « 2 n « --L - >̂

^ .ZZTUKL Zr « 2 - sT L L - ZL
- ^ ZLK -ZVL .Zff7ß ^ « ß7 ^

^-L " Z ^ -2
T ^ LLff2L ^ ZKsLk ^ ^ '

Z ^ -LLZS ^ -L^ FÄZZ Z ^
2 Z U -A r L Z ^ L - dZ ^ KZ ^ -§ D

» 7" .

VL ^ L 8̂ Ai !7L 8 . ' ^ ^ D
XL XLlL ^ T'iQ 2 ^ «r>cx x: 8 LL-L ) 2 — XLA >v < r ? A!
-̂ »G - T -S L8d ^ ^

Ai § '
SLS ^ s o u rr L — - ^

»a

Lt I>2
X » -ii o o 8 rr -

-ir " " . °i .G VV ' ^

L2-^2 ?-»

! N .-

>xN « 8Ü

XLW ^ ^ N
^ -8 ' 8 S! <2 «LQ 8 LxL -

XL
s 8 -

L ' L 2 v> r«

c«

- > L 8
L -ZN ,L> L

^ .Si 8

^ ^ 2̂

S 2Z x̂ 2 OL> .2 r-» ^ vLA 0 ^0
2 Qt

L 'L
-Ls - L

72 « 2 ^-
2 .̂ .^ L '^ eLrr ? ^
« L

. ^ >3
' "

2 S 2̂

22 ^ -- :2 ^ 3 ^ ^ ^ L- ^
^ 8 § ' L -u ^ ^ s ŝS ^ Ŝ ö L 'S
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